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Vorwort

Im Laufe der Arbeit an der vorliegenden Untersuchung hat sich eine Dankes-
schuld vor allem gegenüber zwei Personen angesammelt: Professor Norbert
Hoerster und Professor Hartmut Kliemt haben zu ihrem Gelingen in einem

Maß beigetragen, das weit über das übliche hinausgeht. Grundlegende Ideen
und Einsichten, die auf den folgenden Seiten zur Anwendung kommen, ver-
danken sich ihren Schriften und den persönlichen Anregungen, die ich in den
langjährigen Diskussionen mit ihnen erhalten habe. Diese Untersuchung stellt
insofern auch den Versuch dar, ein theoretisches Programm und eine Denk-

weise, denen wir uns gemeinsam verbunden fühlen, für eine bestimmte Frage-
stellung weiterzuentwickeln. Aber ich konnte von beiden nicht nur als Auto-
ren und Diskussionspartnern profitieren. Sie haben sich auch die große Mühe
gemacht, frühere Fassungen meiner Untersuchung zu lesen und mich auf Irr-
tümer, Ungenauigkeiten, Inkonsequenzen und Lücken aufmerksam zu ma-
chen. Viele Fehler und Mängel konnten so behoben werden. Was jedoch aus
ihren wertvollen Hinweisen letzten Endes von mir gemacht wurde, entzog
sich naturgemäß ihrem weiteren Einfluß.

N orbert Hoerster war für mich aber nicht nur durch sein wissenschaftliches

Werk sowie als akademischer Lehrer und freundschaftlicher (aber unnachgie-
biger) Kritiker mit seinem intellektuellen Beistand unerläßlich. Er hat mir in

den vergangenenJahren auch erst die günstigen beruflichen Rahmenbedingun-
gen ermöglicht, ohne die ich eine solche Arbeit nicht hätte schreiben können.
Ich hoffe, daß einiges von dem, was ich von ihm und bei ihm gelernt habe, sich
in dieser Untersuchung bemerkbar macht. In einer Hinsicht ist dabei mein
Scheitern allerdings offensichtlich: Seine unnachahmliche Fähigkeit zur Kürze
und Prägnanz habe ich mir nicht aneignen können. Es handelt sich offenbar
um eine Gabe, die mir verschlossen bleiben wird - mehr kann ich für den Um-

fang der vorliegenden Abhandlung leider nicht als Entschuldigung vorbrin-
gen.

Den Herausgebern der Reihe >Die Einheit der Gesellschaftswissenschaften<
danke ich für die Aufnahme meiner Arbeit. Das Fundament der folgenden

Überlegungen findet sich zu einem wesentlichen Teil in den Büchern dieser
Reihe. Ich wünsche mir deshalb, daß mein eigenes Buch sie nicht nur nume-
risch fortführen kann.
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